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[i \ | H i | i men, die sie mit allerhand Mandaten betrauen. 
Ir rum) Waalel a (UST ISITIĘ. Wir kämpften in dieser Halbmonatschrift fort und 
- | fort und es war uns ganz gleichgiltig, wenn man- 

Es sind bereits acht Jahre verflossen, seitdem | che unserer Leser, die fast in jeder unserer 
unsere Broschüre in Wien erschienen ist, in wel- | Nummern eine Abhandlung über das Judenelend 
cher wir die traurigen oeconomischen Verhältnisse | und die Mittel zur Steuerung desseiben fanden, 
des grössten Theiles der Juden in den galizischen | über solche mit Nonchalence, Langweile und viel- 
Kleinstädten schilderten und in weleher wir gleich- | leicht mit Spott hinweggingen, denn unserer Vor- 
zeitig die Schaffung von ergiebigen Hausindustrien | aussicht gemäss haben wir mit Bestimmtheit darauf 
in den von Noth und Elend heimgesuchten Ort- | gerechnet, dass unsere ausdauernde Arbeit für die 
schaften als die zweckentsprechendste R'medur | notldürftigen Judeu in den galizischen Kleinstädten 
anriethen. Unser dermaliges diesbezügliches Auf- | im eivilisirten und humanitären Zeitalter über kurz 
treten wurde im Allgemeinen mit Gleichgiltigkeit, | oder lang von günstigem Erfolge gekrónnt werden 
Skepsis und von den für die galizischen Juden | wird. Und die Consequenzen dieser unserer Bemühun- 
massgebenden Factoren sogar mit sichtlichem Un- | gen treten zu unserer Genungthuum wirklich schon 
willen aufgenommen. Der wunde Punkt, den wir | zu Tage, indem unter den massgebendsten jüdischen 
in unserer in Rede stehenden Schrift enthüllten, | Körperchaften Ovstereichs, Deutschlands, Franck- 
und seit dem Erscheinen dieses Organes ununter- | reichs, und Englands, welche Humanität und Wohl- 
brochen und unbeirrt auf der Tagesordnung hal- | thuen auf ihren Schildern geschrieben haben, sich 
ten, war ganz ungekannt. Denn die hunderttau- | eine ernste Bewegung zum Zwecke der Aufrichtung 
senden verarmten, beschäftigungslosen und noth- | der durch Mittel- und Arbeitslosigkeit wirthshaftlich 
leidenden Juden in galizischen Kleinorien haben | gefallenen galiz. Juden bemerkbar macht. Wir- 
bei ihrer Genügsamkeit, Gottesfurcht und Gottver- | theilen zugleich mit unseren gechrten 
trauen die Schrecklichkeit ihrer wirtschaftlichen | Lesern die freudige Nachricht, dass 
Lage nicht gefühlt. Wiederum die besitzenden jü- das löbliche Curatorium der Baron 
dischen Olassen dazulande sind einerseits nicht Hirsch Stiftung infolge menschenlieben- 
dermassen bemittelt, dass sie ihren armen Mit- | den Dafürarbeitens des Generalsekretärs, 
brüdern radical helfen könnten, und anderseits |Herrn Dr. Friedlander. den Beschluss 
kranken sie einwenig an Egoismus und sehr viel | gefasst hat, in galiz. Kleinorten ein Netz 
an Indiferentismus. Den für die galizischen Juden | von Hausindustrie-Schulen zu shaffen 
massgebenden Factoren war die Enthüllung und und der Anfang ist ausser den Arbeits- 
unaufhörliche Berührung der brennenden Frage |schulen in Stanislau, Kolomea und Tar- 
des Massenelends galiz. Juden, desswegen unange- | now, schon in Buczacz, in einer stark be- 
nehm, weil diese einsehen mussten, dass die Zeit |völkerten und sehr armen jüdischen 
der Grossmännichkeit im süssen Nichtsthuen ein | Stadt gemacht worden. Daselbst hat 
Ende nimmt und dass nunmehr an sie die ge- ‚das Curatorium die erste Industrie- 
rechte Forderung herantritt, für diejenigen in | Schule errichtet und 300, sagen drei- 
volkswirtschaftlicher Beziehung was zu unterneh- | hundert jüdische Mädchen haben sich 
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in selber eingeschriehen. Dieser Zudrang 
jüdischer Mädchen zur Erlerung einer Hausindustrie 
ist bezeichnend für die Arbeitsgier der galiz. Juden 
und ein Beweis, dass diesen einzig und allein 
durch die Schaffung von Hausindustrien zu helfen 
wäre. Drei Branchen, die Strumpfwaaren-, Spitzen- 
und Stiekereien-Hausindustrien liessen sich in Ga- 
lizien cultuviren. Die zwei letzteren sind weniger 
wichtig, aber hauptsächlich sollte sieh die Leitung 
der Baron Hirsch Stifiung zur Aufgabe machen. 
in ihren Arbeitsschulen, Maschinenstriekerinen her- 
anzubilden, denn nach der Arbeits-Conjunetur in den 
Ländern, in welchen die Strumpfwaaren-Erzeu- 
gung das Volk nährt, ist Galizien mit seinen bil- 
ligen Arbeitskräften das Zukunftsland der Strumpf- 
waaren - Hausindustrie. Zufolge der allgemeinen 
Culturfortschritte wird der Bedarf an Strumpf- 
waaren täglich grösser, denn sowohl der galiz. 
Bauer wie der russische Muschik wechseln jetzt 
ihre Stiefelfetzen mit Strümpfen aus. Der Strumpf- 
waaren-Consum vergrössert sich zugleich mit den 
höheren Lohnansprüchen der Striekerinen in Sach- 
sen, Böhmen und Mähren und nachdem Galizien 
über eine Massenbevölkerung verfügt, die ganz 
arbeitslos ist, und um sich zu erhalten, für billi- 
ges Geld arbeiten würde, ist daher die Voraus- 
sicht der Entwicklung einer bedeutenden Strumpf- 
waaren-Fabrikation in Galizien, eine gerechtfertigte. 
Es handelt sich in erster Linie darum, viel Stricke- 
rinen auszubilden und seitens der jüdischen Presse 
die besitzenden lassen anzuregen, dass diese in 
den Orten, wo geschulte Maschinen-Strumpfarbei- 
terinen vorhanden sind, Factoreien zur Erzeugung 
von Striekwaaren gründen. Je mehr solche Facto- 
reien entstehen desto grösser wären die Chancen für 
die Gewinung von Absatzgebieten für die galiz Er- 
zeugung, denn bei kleinlicher Production könnte 
auf den Besuch von auswärtigen Käufern und Ex- 
porteuren nicht gezählt werden, diese erscheinen auf 
solchen Plätzen, auf welchen sie genug Waren und 
die nöthige Concurenz antreffen. Unseres Wissens 
kommen nach Chemnitz, (Sachsen) ein Stappel- 
platz von Strumpfwaaren, alltäglich Händler und 
Exporteure aus ganz England, diese kaufen daselbst 
ganze Waggonladungen Strumpfwaaren, welche in 
England an Mann kommen und zum Theile nach 
Nord- und Südamerika exportirt werden. 


Diese Engländer werden gerne nach Galizien 
zum Einkaufe kommen, wenn sie daselbst genü- 
gende Waarenguantitaten mit billigern Preisen 
wie in Sachsen aufbringen könnten. Je mehr Strick- 


maschinen in Galizien in Betrieb wären, desto 
grössere Chancen hätte die Verkaufsmöglichkeit 
der erzeugten Waaren und die Ausgestaltung einer 
einen Theil der Armen nährender Hausindustrie 
in Galizien. 


Colonisations-Optimismus. 


In der Nummer 47 der Oesterreichischen Wochen- 
schrift vom 2% v. M. findet sich ein Aufsatz von Herrn 
Dr. Ernest Tuch in Hamburg, in welchem sich selber 
sehr aufrichtig mit den traurigen oeeonomischen Verhält- 
nissen der Juden in Galizien beschäftigt und in diesem 
die Colonisation derselben im Innern Galiziens als das 
geeignetste und radicalste Aufrichtungsmittel sielt. Es 
ist allerdings erfreulich, dass sich in der grossen Welt 
eine Bewegung zu Gunsten der Sanirung der desolaten 
wirtbschaftlichen Zustände eines grossen Theiles unserer 
Glaubensgenossen in den kleinen Orten hierzulande be- 
merkbar macht, umsomehr als eine massgebende Stimme 
in Deutschland in einem oesterreichischen Organe mit 
fiirsorglicher Theilnahme für die unglücklichen und hilf- 
losen galiz. Juden das Wort spricht, aber nachdem wir 
von der Undurchfiihrbarkeit der innern Colonisation in 
Galizien iiberzengt sind, wollen wir unsere publieistische 
Pflicht erfüllen und zu den sehr ehrlich gemeinten Aus- 
führungen des Herrn Dr. Ernst Tuch auch das Wort 


| ergreifen: Wenn die Möglichkeit vorhanden wäre, dass 


das ganze Judenthum in Palästina sich niederlassen könute, 
wäre natürlich die Judenfrage gelöst und nachdem aber 
die Beziehung des Heiligen Landes für das Judenthum 
99%, nicht und 1%, ja möglich ist, darum müssen ver- 
nünftige Menschen über die Zionsidee, als eine absolut 
unrealisirbare, schnurstraks hinweggehen. Ebenso verhält 
es sich mit der Idee der innern Colonisation in Galizien. 
Dieser Gedanken kónnte die brennende Brodfrage der 
galiz. Juden am vorzüglichsten lösen, wenn solcher halb- 
wegs realisisirbar wäre, was leider der Geldfrage wegen 
nicht der Fall ist. Die Fragen, ob in Galizien für jüdi- 
sche Ackerbau-Oolonien genug Boden zu kaufen möglich 
wäre und ob die Juden sich für die Betreibung des 
Ackerbaues eignen würden, sind schon gelöst. Es kom- 
men dazulande alljährlich einige Tausend Joch gross- 
grundbesitzerischer Boden unter den Hammer und fallen 
im Lieitationswege in die Hände deutscher, französicher 
und belgischer Capitalisten, oder Bankinstituten, daher 
könnten diejenigen Factoren, welche die Juden dem 
Ackerbaue zuführen wolllten, als Miterwerber auf den 
besagten Lieitationen erscheinen und manchen fetten 
Complex für die Colonisation an sich bringen. Die Befür- 
chtung, dass der Ankauf von Grund und Boden für jü- 
dische Colonisationszwecke unter den Christen im Lande 
Unwille hervorrufen könnte, ist eine grundlose, im Ge- 
gentheile werden alle ehrlich gesinnten Bürger christli- 
chen Glaubens nicht blos vorziehen, dass der unter den 
Hammer kommende Boden für einheimische, im Lande 


Seite 3. 


Nr. 23. 


SPRAWIEDLIWOŚĆ. 


geborenen und aufgewachsenen Juden, käuflielı erworben 
wird, als dass dieser in den Besitz von Deutschen über- 
geht, sondern diese würden es mit Sympathie begrüssen, 
dass das jüdische Proletariat dem Ackerbaue, einem wiir- 
digen und segensreichen Erwerbe zugeführt wird. Und 
wenn einige, alles zerstören wollende Publicisten, gegen 
die Colonisirung von Juden Gebell erheben sollten 
werden diese solange bellen, bis sie zu bellen aufhören 
und das Colonisationswerk würde ungestört vorzüglich 
entwickelt werden können. In den Gegenden 
Borszezow, Skala, Przemyślany, Bóbrka, Leżajsk und 
Rudnik d: i. sowohl im Osten wie im Westen Galiziens, 


von | 


leben viele hunderte jüdische Familien auf Baurengriin- | 


den, diese bebauen sehr rationell ihre paar Joch Acker 
und bringen mit Hilfe der Natur die verhältnissmässigen 
Getreidequanten so gut wie der erbgesessene Bauer her- 
vor; sie betreiben zugleich Viehzucht und leben zwar 
in bescheidenem ländlichen Masstabe, aber die Nothdnrft, 
von welcher die Juden in den Kleinstädten Galizien stets 
heimgesucht sind, ist bei ihnen nicht zu treffen. In der 
Stadt Haliez und Umgebung leben 600 Familien Karaiten 
ausschliesslich vom Ackerbaue, sogar der Chacham (Rab- 
biner) führt ebensogut in eigener Person den Pflug wie 
die Bürger, die ihm ihre Seelsorge anvertrauen. Wir ha- 
ben demnach genügend illustrirt, dass für die Colonien 
in Galizien Boden zu haben wäre und dass unsere Glau- 
bensgenossen zum Ackerbaue sich eignen und kommen 
schliesslich zum Steine des Anstosses der Realisirung 
des Colonisations-Gedankens und dieser ist die Geld- 
frage. Es ist keine Uebertreibung und beruht auf einer 
verlässlichen statistischen Arbeit, dass dazulande in den 
kleinen Städten beinahe 400.000 jüdische Seelen besitz- 
und infolge Mangels jeden Erwerbes brodlos sind. Und 
wollen wir uns gestatten, über diejenige Summe, welche 
die Colonosirung einer solchen Menschenmasse erheischen 
würde, ganz genauen Aufschluss zu geben: Wenn wir 
bei der Fruchtbarkeit der galiz. Juden 6 Seelen pro Fa- 
milie rechnen, so sind dazulande cirka 66.000 jüdische 
Familien brodlos und wenn es zur Verwirklichung des 
Colonisations-Gedankens kommen sollte, hätten all. diese 
das Anrecht, eolonisirt zu werden. Eine Familie misste 
minimum 5 Joch Feld a fl. 200 pr. Joch bekommen, somit 
fl. 1000 die Kosten des blossen Bodens für eine Fa- 
milie, für 66.000 Familien 66 Millionen Gulden. Zu 
dem Boden müsste jede Colonie-Familie mit einer Ban- 
lichkeit, mit dem nóthigen Inwentare, wie mit einem 


gewissen Zährgelde bis zur ersten Ernte, sagen wir | 
| einen Stojalowski oder Scheuer, sondern einen tüchtigen, 


zusammen 4 fl. 1000 versehen werden, mithin wieder 
66 Millionen Gulden, zusammen 132 Millionen Gulden 


| oeconomisch-politisch 


oesterreichische Währung, oder 220 Millionen deutscher | 


Reichsmark. Könnte denn diese Summe, indem die 
Menschheit über ein Phänomen a la Baron Hirsch, nicht 


verfügt, irgendwo aufgebracht werden? Wenn sich alle | 
Philantropen der Gegenwart zn einer Hilfsaction für die | 
nothleidenden galiz. Juden aufraffen würden, glauben | 


wir kaum, ob all. diese so leichten Herzens nur eine 
einzige Million Gulden sobald zu in Rede stehendem 
Zwecke hergeben möchten. Die Colonosations-Idee zer- 
bricht daher an dem felsenfesten Ilindernisse der Geld- 


| ihn würdig machen, ein Reichsrathsmandat 


frage, welche nur im geringsten zu lüsen, ein Ding 
der Unmöglichkeit wäre. 

Wie aber den hilfsbedürftigen galz. Juden mit we- 
nig Geld für die Dauer zu helfen wäre, werden wir, 
wie schon oft, im nächstfolgenden dies bezüglichen Arti- 
kel ausführen. 


Für die jüdischen Wähler in Neu-Sandez. 


Das Land Galizien befindet sich in dessolaten oeco- 
nomischen Verhältnissen und dieses Land ist umso 
schlechter daran, als in dessen Repräsentativ - Körper- 
schaften lauter Adelige, Professoren und Rechtsgelehrte 
sitzen, welche von den wirthschaftlichen Bedürfnissen 
der Bevölkerung meistentheils keinen Begriff haben. 
Wenn manche Wahlbezirke dazulande oeconomisch und 
finanziell geschulte Miinuer in den Landtag oder in den 
Reichsrath entsenden wollten, hätten diese absolut keine 
Candidaten zur Hand, denn es mangelt hierzulande an 
solehen Männern und wenn mancher Bankdirector die 
erforderliche Oualifiention hätte und würdig wäre, ein 
Reichsrathsabgeordneter zu werden, könnte dieser das 
Institut, welchem er vorsteht, nicht verwaist lassen und 
Monate lange in Wien zubringen. Einen auswärtigen 
Finanz-Fachmann kann Galizien aus nationalen Rück- 
sichten mit keinem Mandate betrauen, somit stehen 
hierzulande ausschliesslich entweder Cavaliere, Rechts- 
gelehrte oder blosse Patrioten als Candidaten zur Dis- 
position. Es ist daher selbstbegreiflich, dass die Candi- 
detur des Dr. Wilhelm Binder, dem in nationaler Hinsicht 
nichts Nachtheiliges vorgehalten werden kann, und der 
seit zwanzig Jahren auf dem handels-finanziefem Gebiete 
sich betbätigte und der die Eigenschaften besitzt, welche 
inne zu 
haben, bei allen verständigen Leuten sogleich den ge- 
biihrenden Anklang gefunden habe und können wir den 
Wählern der Bezirke Neusandez, Biala und Wieliezka 
zu ihrem Abgeordneten nur gratuliren, trotzdem einige 
polnische Organe wie Slowo polskie etz. mit dieser 
Wahl unzufrieden sind und den jüdischen Wählern in 
Neusandez insinuiren, dass sie unter Commando der Re- 
gerung zur Urne schritten. Die jüdischen Wähler in Neu- 
sandez sind weder so politisch unreif noch so servilis- 
tisch wie es Słowo polskie meint, diese haben nicht 


ausgebildeten Mann mit ihrem 
Reichsrathsmandate betraut und den Polen-Club mit einer 


 gediegenen Kraft verstärkt. Wenn Dr. Binder vor den 


jüdischen Wählern in Neu-Sandez im Nebensaale der 
Synagoge (ein anderer Saal steht in Neu-Sandez nicht 
zur Verfügnng) sein politisches Bekentuis ablegte, so 
hat er seine Pflicht als Bewerber um cin Mandat ge- 
than, denn die Juden sind nunmehr so politisch reif, 
dass sie ihren Candidaten hören wollen und wer von 
nun an um jüdische Stimmen, werben wirde, wird sich 
die Unbequenlichkeit zu statten kommen lassen müssen 
auch die jüdischen Wähler mit seiner Präsentation 
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und einer Ansprache zu beehren, denn die Juden sind | 5. „ _ 4 posługaczy (3 a 800, 1 a 216) . „ 1116 
schon politisch reif, diese wählen nicht für Geld, son- 6. „ 4 poslugaczek (2 a 240, 144, 120. „ 744 
dern auf Grund ihrer Ueberzeugung. Un ob die Juden 7. „  kucharki „ 220 
bei Wahlen mit der Regierung gehen sollen oder nicht, | 8. „_ dziewki do kuchni WWE: 68 
ist ihre Sache und jede diesbezügliche Belehrung des | 9. portyera z umundurowaniem . . „ 164 
Slowo polskie miisste ganz unbeachtet gelassen werden. | 10. ZAIN dla chorych 1 n 4084 
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Nahida Ruth Lazarus 
(Nahida Remy). 


(Dokonczenie). 

Nie przerywając toku opowiadania, przytoczyliśmy 
autobiografię, która najlepiej, bo zupełnie wiarogodnie, 
bez wszelkich komentarzy lub niewłaściwych uwag przed- 
stawia walkę duchową tej niezwykłej niewiasty. Pozostaje 


tylko do nadmienienia kilka szczegółów, których z natury | 


rzeczy autorka samą podać nie mogła, aby obraz uzu- 
pełnić. 

Umysł z natury nader wrażliwy jeszcze się bardziej 
wysubtelnił pod działaniem wpływów nienormalnych 
stosunków wychowawczych, pod cierpieniami moraluemi 
w tak młodym wieku, gdy bez opieki macierzyńskiej 
ulegać musiała kapryśnym chimerom zgryźliwej hrabiny, 
lub surowym regułom życia klasztornego. 

Wpływ ten nie pozostał wszakże i bez dodatniego 


czyła się głębiej nad sobą i nad niem zastanawiać i brać 
je ze strony poważnej a nie płochliwej, jak je przewa- 
żna część kobiet pojmuje. 

Pobyt we Włoszech podziałał także na rozbudzenie 
wyobrażni i wydoskonalenie poczucia piękna, które się 


ujawnia w jej utworach literackich. Szezególnie wiele | 
wpłynął na skierowanie jej na drogę literacką przykład | 


matki, która była nieustannie czynną na polu prac lite- 
rackich. Genialne zdolności matki wyryły się także głę 
bokim śladem na umyśle córki, która kierowana tak 
dzielnym i niepospolitym talentem, uczyła się rozumnie 
spoglądać na sztukę i przyrodę w tym od Boga szeze- 
gólnie pięknie uposażonym kraju. Wspaniałe panorama 
od Riwiery aż do czarującej wyspy Sycylii ze swymi 
niezrównanymi, barwnymi widokami, krajobrazami i stroj- 
nymi ludami, przesuwa się przed rozmarzonym wzrokiem 
rozkwitającego dziewczęcia. Widok krajobrazów włoskich 
uczynił ją artystką malarką a przykład matki uczynił 
Ja autorką, walezącą nieustraszenie w obronie tego, co 
poznała i uznała jako prawdę, a przeciw wszystkiemu, 
co nosi na sobie piętno niesprawiedliwości. 

Poznawszy już z poprzedniego jej młodość, której 
dokładny obraz przedstawiła sama w swoim romansie 
„Geheime Gewalten*, przechodzimy do działalności na 
polu Iıterackiem. 

Jeszcze jako młodziutka dziewczyna ośmieliła się 
przesłać wesołą komedyjkę jednoaktową do nadwornego 
teatru wiedeńskiego, (Burgtheater) gdzie też ją wystawiono 
z wielkim sukcesem z p. Mitterwurzer, p. Hartmanem i drem 
Fórsterem w najgłówniejszych rolach. 

To ją ośmieliło do napisania kilku dramatów, no- 
welek i szkiców kulturalno-bistorycznych. 

W r. 1878, mając 24 lat życia, poślubiła krytyka 
artystyczno-literackiego dra Maksa Remy. Obracajae się 
znowu przeważnie w kołach artystycznych i literackich, 
pisała liczne utwory, które głównie w Berlinie ujrzały 
światło kinkietów. Były to pięcioaktowe sztuki, jak 
„Konstancya“ i „Hrabiowie Eckardstein*, sztuki ludowe, 
jak „Schicksalswege* (Koleje losu) i „Nationale Gegen- 
sitze* (Narodowe sprzeczności), które szybko po sobie 


następowały i które przedstawiano w Berlinie z powo- 
dzeniem na scenie. 

Po kilku latach pożycia małżeńskiego nawiedziło 
ją nieszezeście, zakłócając spokój domowy. Mąż jej padł 
ofiarą ciężkiego cierpienia, wymagającego poswiecajacego 
pielęgnowania, które ją wycieńczyło z sił wszelkieh. 
Gdy mimo ofiar i kosztów zdrowia i starań dr Remy 
umarł w r. 1881, pozostała wdowa szukała pocieszenia 
w studyach i pracach literackich. 

Własna żałoba przywiodła jej na pamięć smutne 
położenie i ponure sceny z życia ludu na skwarem sło- 
necznym spieczonej wyspie Sycylii, które pozostawiły 
w jej wspomnieniach rmałodzieńczych niezatarte ślady. 
W „Nowelach Sycylijskich* (1886) odmalowała żywo 
to, eo widziała naocznie. Znacznie ważniejszym hył pó- 
żniej wydany dwutomowy wiełki kulturalno-koscielno- 
historyczny romans „Geheime Gewalten“, którego mate- 
ryał historyczny znalazł uznanie u uajznakomitszych 


| uczonych, mimo to, że naprężające uwagę rozwinięcie 
skutku. Przeszedłszy wcześnie twardą szkołę życią, nau- | 


się akcyi nie jest bynajmniej przeciążone balastem nau- 
kowym. 

Dotychczas zatem tryb życia Nahidy Remy nie 
o wiele się różni od tego, jaki przeważna część utalen- 
towanych pisarek przechodzi. Dopiero w ośmdziesiątych 
latach rozpoczęła się szezegölna i bezprzykładna zmiana 
w jej życiu. 

Wówczas pojawiła się hydra antysemityzmu nie- 


mieckiego, której ofiarą padły tysiące rodzin. Oburzona 
| z powodu dzikiego fanatyzmu, różniącego się od średnio- 
| wiecznego barbarzyństwa tylko nieszczerością, rozpoczęła 
ta odważna kobieta swoje poważne studya o żydach 


i jadaizmie, aby módz przy pomocy faktów historycznych 


umiejętnie i z godnością wystąpić przeciwko złośliwym 
| ignorantom, oszczerczym renegatom i całej zgrai potwor- 


nych złośliwością i podłością indywiduów. Zamiłowanie 


|do prawdy i niesfałszowanej wiedzy historycznej nie 


dozwoliło jej jako reprezentantów ludu żydowskiego 
postawić owych wstrętnych nędzników, oszukańczem 


|i lichwiarskiem życiem tylko hańbę przynoszących, tyle 
| ciężkich cierpień przebyłemu ludowi, z pośród którego 
| tylko chwiejne jednostki z powodu zupełnego odebrania 


godziwych środków zarobkowania oddają się temu nie- 
enemu zatrudnieniu. Chcąc poznać istotę żydowstwa, 
badała w księdze historyi i doszła do owych czasów, 
kiedy naród ten, wolny od ucisku i prześladowania, był 
owym biblijnym, kapłańskim narodem, czującym z powodu 
przebytej niewoli miłosierdzie także dla przybyszów i nie- 


| a . . A 
| wolniköw, trudniącym się pasterstwem, rolnictwem, uprawą 
| wina i rękodziełami, narodem, z którego natehnionego 


ducha wyszły wzniosłe psalmy w przeciwieństwie do 
ludów, pogrążonych w ciemnocie i bałwochwalstwie i któ- 
rego prorocy z surową obyczajnością wystąpili przeciw 
barbarzyńskiemu pogaństwu oczywiście w pojednawczem 


przewidywaniu ezasów messyańskich, kiedy nikczemność 


i przewrotność ustąpią miejsca powszechnemu pokojowi. 

Wielkoduszna chrześcianka uznała przedewszyst- 
kiem judaizm jako rodzicielkę przykazania wszelkich 
przykazań: „Kochaj bliżniego swego, jak siebie samego" 
(IM. Ks. M. r. 19 w. 18). Będąc gorącą wielbicielką 
Biblii, nie szezedzila trudu, aby przez całe dziesięć lat 


Seite 6. 


SPRAWIEDLIWOŚĆ. 


Nr. 28. 


studyować gruntownie język hebrejski. Czytając rozdz. 
XII. jej dzieła „Culturstudien über das Judenthum“ (Ber- 
lin 1893), odczuć można, za jaki skarb ona uważała 
poznanie tego języka, jaki entuzyazm ją ożywiał dla 
„mowy sumienia ludzkości*, jaka pogarda dla gardzących 
tym językiem współwierców naszych napełniał umysł 
tej nieżydówki. 

Posiadała ona właśnie tę miłość chrześciańską, 
o której żydzi tak wiele słyszą, a którą tak mało widzą 
w czynach. Tą miłością pojęła także judaizm i dlatego 
go zrozumiała. 

W swem dziele „Culturstudien* omawia też sym- 
patycznie żydowski modlitewnik i ceremonie, chociaż nie 
szczędzi także kilku uwag krytycznych. Stanowi to jeden 
z najpiękniejszych i najrozumniej napisanych podręczni- 
ków, wprowadzających młodzież do znajomości liturgii 
żydowskiej. Szczególnie cenny jest rozdział czwarty tej 
książki: „Nauka etyki jako służba Boża“, zawierający 
„Gnomologię Ojców“, z pieknemi anegdotami, z Talmudu 
wyjętemi, których pełno wogóle w tej książce. Prócz 
tego znajduje się w niej mnóstwo cytatów z pism Zunza, 
Geigera, Josta, Nóldeckego, Graua i wielu innych teolo- 
gów żydowskich i chrześciańskich, co świadczy o roz- 
ległej i gruntownej wiedzy na polu judaistycznem. 

Najwięcej czytanem jej dziełem jest „Kobieta ży- 
dowska“, (Das jüdische Weib), obeenie w trzeciem wy- 
daniu już prawie wyczerpane. Jest to poemat bohaterski, 
na cześć żydowskiej kobiety napisany, pieśń pochwalna 
dla czynów i enót żydowskich niewiast, których najzna- 
komitsze postacie przedstawia wiernie na podstawie hi- 
storyi. 

Prof. Lazarus w swej przedmowie do ostatniego 


wydania słusznie życzy, aby przedewszystkiem żydowskie | 


czytelniczki dostały w rękę „wytworną książeczkę, czer- 
paną z najgłębszego zdroju trzechtysiącoletniej historyi 
narodu“. Nie wynika z tego, jakoby dla mężczyzn nie 
była niezmiernie interesującym zbiorem wiadomości Zrö- 
dłowych. Z cytatów przywiedziemy dwa zdania, wyjęte 


z Talmudu, które charakteryzują ducha, w jakim pisane | 


jest dzieło: 
„Wydawaj na jadło i trunki 
Mniej, niż ci pozwolą stosunki; 
Spraw sobie przyzwoite odzienie, 
Na jakie pozwala twe mienie; 
Swą żonę niech każdy okala 
Qzcią większą, niż możność pozwala. 


Opisując uroczystość Dnia Pojednania w Jerozoli- 
mie za czasów Świątyni, przytaeza zwrotkę, którą śpie- 
wali po nabożeństwie młodzieńcy, otoczeni wieńcem dzie- 
wie, przybyłych z rodzicami: 

„Bezzenny żyje bez uciech osłody, 

Błogosławieństwa i szczęścia nagrody, 
Brak mu miłości, porady, gdy młody, 
Brak mu w starości opieki i zgody*. 

Sama poślubiwszy swego nauczyciela i przewodnika 
duchowego prof. Lazarısa i przystąpiwszy do judaizmu, 
przyjęła imię Rutb, pamiętna pięknego zdania swej bi- 
blijnej imienniczki: „Twój naród jest moim narodem, 
a twój Bóg moim Bogiem“. 


Wiadomo powszechnie, iż judaizm nie ubiega sie 
za prozelitami, a nawet stawia znaczne trudności neofi- 
tom. Ale zaprawdę jedna taka z najszlachetniejszych 
pobudek religijnych i najezystszego przekonania moral- 
nego do wiary naszej przybyła idealna, wzniosła istota 
przeważa dziesiątki i setki tych bezmyślnych indywidnów, 
| które w religii widząc tylko modny płaszczyk, potrzebny 
| dla rychłego pozyskania materyalnych korzyści, dla swo- 
bodniejszego frymarczenia swymi wdziękami, lub dla 
zdobycia wstępu do sfer zdemoralizowanych, zmieniają 
przynależność do wiary dla pozoru, gdyż właściwie ża- 
dnych zasad wiary ani moralności nie wyznawają. 

Sal. Spitzer 
starszy naucz. wydział. 
i naucz. religii w e. k. Gimnazyum. 


Cultusraths-Wahlen. 


Am 10 d. M. wird eine Ergänzungs-Wahl in 
den Vorstand der hiesigen Cultusgemeinde stattfinden. 
| Nach reifleicher Berathung hat sich das von unserem 
 Blatte bereits bekannte Wahlcomite geeinigt, den geehr- 
| ten Wählern folgende Candidaten zu empfehlen: 


I. Curie: 


Dr. Leon Horowitz 
Dr. Samuel Tilles 
Max Ehrenpreis 
Dr. Heinrich Schornstein 
Josef Goldwasser. 
Il. Curie: 
Abraham Margulies 
Salomon Süsser 
Meier Jonkler 
Gedalie Langrock 
Nachem Jacobsohn. 


| EEI Curie: 
Jonas Anisfeld 

Moses Landau 

Nachem Bossbach 
Salomon Wasserberger 
Sehmerl Leib Anisfeld. 


| Die geekrten Herren Wähler belieben sich zahlreich 
(an der Wahl zu betheiligen und ihre Stimmen auf die 
| vom Wahlcomite nominirten Candidaten zu vereinigen. 


Localangelegenheiten. 


Dr. M. Lazarus, Universitäts Professor u. kaiserl. 
Geheimrath, weilend in Meran, dessen Lebenskizze aus 
| der Feder des Bürgerschullehrer S. Spitzer wir in 
, unserem Blatte miigetheilt hahen, feierte gestern am 80. 
! November sein fünfzigjähriges Doctor-Jubiläum. Aus die- 
| sem Anlasse veranstaltete der Politische Volksve- 


rein in Wien unter dem Vorsitze seines Präsidenten | Wer sich direct durch den Erzeuger unter Garantie 
Dr. Fialla am 28 v. M. im Festsaale des Kaufmännischen eine solide, 
Vereines eine grossartige Festfeier, bei welcher Dr. Bern. | 
Münz die Festrede hielt. Selber Schriftsteller hat er auch | 
eine die philosophisch-wissenschaftliche Wirksamkeit des | 
Jubilars würdigende Festschrift verfasst, welche im Ver- | on 
lage von Diimmler in Berlin erschienen ist. 

Unsererseits senden wir dem ehrwiirdigen Jubilar | —— ma: 
die herzlichsten Gratulationen mit dem Wunsche, dass = JAGDW W en 


Er noch das Diamantene Jubiläum in rüstiger Gesundheit für Kugel und Schrotschuss 


scharf und ce schiessende 


erlebe. Die Redaction. | 
Ausverkauf. Das Warenlager der seit 40 Jahren | anschaffen will, verlange illustrirten Preiscourant von 
bestehenden Seiden —- und Modewaren — Firma L. | JO H À N N B T N D E R, Gewehrfabrik 


Schudmak hier, wird wegen Liquidirung des Geschäftes 
ausverkauft. Es bietet sich daher dem P. T. Publikum 
die Gelegenheit Kleiderftoffe, Seidenzeuge und allerhand 


Futterwaren mit staunend billigen Preisen einzukaufen, G häft k f 
Speciell für Hochzeits-Ausstattungen eine überaus | esc d sver au u 


in Ferlach, Kärnten. 


günstige OccasionsEinkaufsstelle. Ein hier seit dreisig Jahren bestehendes 

EED schr gut gehendes Warengeschäft wird familien- 

Erfinder des selbstspringenden Guckers. verhaltnisse wegen unter sehr zugänglichen Be- 
Gegründet im Jahre 1870. — Prämlirt, dingen von freier Hand verkauft. 

Ra Nöthiges Capital 8 bis 10.000 Gulden Aus- 


kertheilt Red. d. BI. 


Conc. Steinmetzerei 


der 


BRÜDER FIGATNER 


Krakau, Methgasse. 
In derselben werden alle Steinarbeiten 
für Bauten übernommen, Bestellungen 
auf Grabsteine aus allen Steinsorten 
entgegen genommen, diese stylgerecht 
und künstlich ausgeführt, und auf den 
Gräbern gestellt. 


5 Auch werden Bestellungen von auwärts 
nn 


Zur Lieferung aller Sorten 


Jagdgewehre, eigener Erzeugung, exacter, feinster Handa:beit 
empfiehlt sich bestens 


Anton Sodia 


Feinbüchsenmacher u. Gewehrfabrikant in Ferlach 
(Färnten). 

Renommirte scharfschiessende Schrotgew ehre, Büchsflinten, 
Drillinge, aus bestem Schmiedematerial und in feinster Arbeit. 
Uebernehme sehr gene Reparaturen aller Art, Einlegläufe 

in alte Gewehre etc. 


Ulustrirte Preiscourants gratis und franco. (Deutsch) 


z Zar PA 
RER E az 
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Ueberall zu haben in I Pfd.- und '. Pfd.-Packeten (mit Kochrecepten). 


Kräftigt und stärkt die Kinder, wie kein anderes Nahrungsmittel. 
Es verstopft nicht und verhindert doch Magen-Katarrhe. 

Für die Küche im Allgemeinen 
bitet „Quäker Oats“ (amerik. Walzhafer) folgende Vortheile: 
Verkoeht rasch (in 15—30 Minuten); verschleimt sehr gut, 
init blossem Wasser gekocht, weshalb auch jede Einbrenne bei 
sogenannten falschen Suppen und Saugen entfällt. Alles Speisen 
aus „Quäker Oats“ haben einen delicaten Geschmack ; »Quäker 
Oats« ist sehr ausgiebig, daher billig in der Verwendung. — [IŻ 


UR |; 
Hechseher über „Quäker Oats“ von mehreren Grossrabbinern. The ANNEE ReaL Co. | 


TESCIORÓWM SFERA WIEDLIWOSU. 


Nr. 25. x 


Geschäftspractikant. | P7 JQSBE PIEBESKIND 


Frauenarzt und Geburtshelfer 


Ich suche einen Geschäftspraktikanten, der die do Seine Pur au den malen wej 
NAP . s Ą kliniken der Prof. Martin und Olshause in Berlin sowie 
Elementarschule absolvirt hat und eine schöne i i 
i E s des Prof. Leopold in Dresden absolvirte 
Handschrift besitzt, sogleich aufzunehmen, 


praeticirt jetzt in Krakau Dietelsgasse 79 


Ch; N: Reichenberg und ordinirt von 9 bis 11 Uhr Vormittags 
<> 1 a 
Spitalsgasse 3. = R USTI # „ Nachmittags 


Für Arme unentgeltlich. 


OSTERODE 
BESTRENOMIRTE DAMPFKUNSTFÄRBEREI, DRUCKEREI u. CHEMISCHE WASCHANSTALLT. 


K. k. ausschl, Privilegium. 

Alle Auszeichnung Ehrenkreuz, Brüssel 1893. T. Preis, grosse gold. Medaillen Paris, St. Gallen. Brüssel, Olmütz, Aussiu | 
| 

| 


ży 


JD 


Er 


as 


trieb. 


St. Gilles, Brünn Ehrendiplom 1893, zold. Medaille Venedigs 1894 sowie erster Preis, grosse gold. Medaille, Berlin 1896 


Krakau, Lemberg, Gi > zna UE AGI Fluss Wien, Brünn, Prag. 


COrösste Fabrik dieser Branche in Galizien, Böhmen, Möhren u. Schlesien. | 


| Zur Saisen! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider Zur Saison! 
im ganzen Zustande unzertrennt, sammt Futter, Wattirung ete. werden gefurbt, ehem gereinigt, wie neu hergerichtet. 
Neuheit Brocat, Gold, Silber u. Bronee-Druck nach eigenen patentirten Verfahren auf alle Arten Stoffe, Seiden ete. 
Ich empfehle ferner den P T. Kunden meine modernste maschinell eingerichtete (eleetrisch beleuchtete) | 
CHEMISCHE WASCH-ANSTALLT (Netevage francaise) | 
Eminenter Schutz gegen Infeetionskrankheiren für Her.en-, Damen- u. Kinder-Garderoben. Militär- u Beamten-Uniformen, | 
Salon- und Prominaden-Toilleten. Möbelstoffe. Longshuhls, bunte u. gestickte Tiicher, Deckel» n. Sonnenschirme, echte Strauss- 
federfächer, Cravaten cte. Speeialitäten-Färberei a Ressort für S-idenkleider, Cachemir. Plüsch, Sammt, Baumwoll-Posamen- 
terien- und Decorationsstofte in den modernsten echtesten Farben, Straussfedernfärberei in allen Farben. | 


Annahmsstelle in allen grósseren Stadten. 
| Fabriks-Niederlage für Krakau u. Umgebung: Krzyżagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des H. Chmurski. # 
3% 
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Maschinen- und Damp 


Fabriks-Niedarlage für Lemberg: Sykstuskagasse Nr. 26. | 
E A ET RAG A IESG IHN EEE ZAZIE BIĄAIOOBGIGIGAGOIOK 


Eine geprüfte 


KINDERGARTNERIN 


(Fróblanka) 
sucht Stellung aufzunehmen. 
Auskunft Redaction dieses Blattes. 
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(SE E Hanmmd Schuel: u. Schshrabmaehng 


derlichen Schriftarten und für alle Sprachen, eine Maschiene für deutsch, pol- 
nisch, russisch und rumänisch nach einem Handgrift verwendbar. Grösste 
Schnelligkeit. Ueber 40000 Maschinen in Betrieb, erste Referenzen, z. B Oesterr. 
Alpine Montan- Ges 25 Stück. Poldihiitte, Tigelgusstahifabrik, 22 Stück Witko- 


n : : K wilzer Bergbau- Eisenh. Gew. 18 Stück, Bosnische Landesregierung Serajewo 

Für ein gebildetes Mädchen 14 Stück, K. u. k. Marine-Section 4 Stück, K. K. Stadibalterei a KR. 

= ter israelitiseher F m ird der Polizei-Direetion Lemberg, Gal. Boden-Credit-Verein, Lemberg, Actien- Ges. für 
von guter israelmscher Famiuie Wird de? Naphta-Industrie, Lemberg, Landw. Bank. Lemberg, K. K. Bezirkshauptmanschaft 
Posten einer Gesellschafterin und Vorle- | Gorlice, K. K. Oberlandesgericht, Krakau, Brauerei Jan Götz, Okocim, u. s. W. 
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Abei Wferer D der als Erzieher Preis inel. 3 Schriften nach Wahl Fl. 285. — fest Casse ab Wien. Prospecte 
O Cl 3 erer au er als LIZIE lerin Atteste, sowie Versuchsmaschinen unentgeltlich & bereitwilligst. Gewicht nur 
kleiner Kinder bei einer guten Familie 8'2 Kgr. (brutto 16 Kg.) daher nur geringes Porto. 

gesucht. Ansk. in Red. d. Blattes. Alleiniger Vertreter: Chr. Ferd. Schrey, Wien, VIII. 


Verantwortlicher Redacteur; Ch. N. Reichenberg. W drukarni Józefa Romana Łakocińskiego w Krakowie. 


